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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Donnerſtag, den 30. December 1819. 


Berlin, vom 25. December. 

Geſtern geſchahe bier, in der Kapelle des 
Königlichen Schloſſes. in Gegenwart Sr. Ma 
jeſtat des Könıgd der Prinzen und der Prin, 
zeſſinnen des Königlichen Hauſes, des Hofes, 
und der hohen Militair- und Siwık Behörden, 
die Konſtemation Ihrer Koͤntal. Hobeir der 
Prinzeſſin Alexandrina von Preußen, Tochter 
Sr. Majeſtat des Königs. 

Dieſe heilige Handlung geſchab durch den 
Hoſorsdiger Sack, von welchem Ibre Königs 
liche Hoheit in der Religion waren untertich ⸗ 
tet wor den, \ 

Nach einem Gebet und einer Anrede, lafen 
Ihre Koͤniguche Hobeit das von Ibnen Selbſt 
antworteten die Ibnen darüber vorgelegten 
Fragen, und wurden durch bie Einſegnung 
als Mitglied der evangeliſchen Kirche aufge 
nommen. 1 5 8 

Eine an Ihre Königl. Hoheit gerichtete Re⸗ 
de und ein Gebet, deſchloſſen die heilige Feier ⸗ 
lichkeit. i 


Se. Königl. Hobeis der Herzog von Cum⸗ 
berland find von Neu-Strelitz wieder hier ans 
gekommen. > 

vom Mein, vom 17. December. 
ur Errichtung eines angemeſſenen Lokols 
für das Rbeiniſche Appellstionsgeticht in Koln, 
trägt diefe Stadt nach ihrem eignen Anerbie⸗ 
ten 150 000 Fr. bei. f 

Nach der Wörtembergiſchen Verfaſſnags Ur⸗ 

kunde hat der ritterſchaftliche Adel 13 Mitzlie⸗ 


aufgefegte Bekenntuiß Ibres Glaubens, ber 


der in die zweite Kammer der Stande abzu⸗ 
ordnen. Für diesmal haben nur die Mitglie⸗ 
der der, in einem von der Regierung bekannt 
gemachten Verzeichniß. aufgeführten Familien, 
das Recht zu wahlen, und die Fähigkeit ge 
waͤhlt zu werden. Gewäblt werden kann nue 
ein Mitglied einer ritterſchaftlichen Famelte, 
et das dreißigſte Lebensjahr zurückgelegt 
at. > 


Da der Würtembergifhe General⸗Vikarius 


eres er Die Aale Di ee 


deſſelben dem bisberigen Provikarius und Bis 
ſchof von Evara, 9. Keller, bis zur Errichtung 
eines Landes⸗Bistbums, übertragen, und zwor, 
wie es in der deshalb rriaffenen Kundmachung 
beitzt, vermöge eines für dieſen Fall bereits 
am 14. Juai 816 erlaſſenen paͤbſtlichen 

Breves. ee 

Zu Würzburg ronnte neulich ein Tambour, 
der bei Nacht von einer Patrouille verfolgt 
wurde, in das zum Aufbalten vorgeſtreckte 
Bajonett einer Schildwache, und dlied todt. 
Da er Ifſraelitiſcer Religion war, wollten 
feine Glaubens genoſſen ihn beerdigen, er ward 
aber nach katboliſchem Ritus auf dem cheiſt⸗ 
lichen Leicdenbofe begraben, weil er ſchon lan 
ge Zeit Unterricht im Cbriſtentbum genoſſen, 
und auf Weibnachten die Taufe zu nehmen 
beſchloſſen hatte. 

Verſchiedene Zeitungen batten einer Addreſſe 
der Garniſon in Ulm erwäbnt, welche ſehr un⸗ 
geziemende Urtheile über die neueſten politi- 
fen Ereigniſſe enthalte; in der Allgemeinen 


Zeitung aber wird berichtet: erſt durch jene 
Täter habe die Wuͤrtembergiſche Regierung 
Kenntniß von jenem Machwerk erhalten. Bei 
dem guten Geiſt der Wuͤrtembergiſchen Trup⸗ 
pen ſep es ſchon unwahrſcheinlich, daß Mit⸗ 
glieder derſelben ſich zu fo unberufener Einmis 
ſchung, und ſo ſchiefen und abentheuerlichen 
Anſtchten verirren könnten. Auch höre man 
nichts von Ahndungen, welche einer ſolchen 
Addreſſe, wenn ſie wirklich eingereicht waͤre, 
auf dem Fuße folgen wuͤrden. 

Dr. Schreiber hat ſich vor feiner Abreiſe 
nach Wien noch einmal in beſondern Schrei⸗ 
ben an die betreffenden Regieruagen von Han⸗ 
nover, Kaſſel und Braunſchweig gewendet. 

Dr. Schleſſer bat im Namen des auf Am 
laß des Freiberrn von Gagern geſchloſſenen 


Vereins: „zur Beförderung einer Geſammt⸗ 


ausgabe der Quellenſchriften Deutſcher Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalters,“ der Bundes ⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Vittſchrift überreicht, um die 
Unterſtuͤtzung der Regierungen beſonders zur 
Benutzung der Bibliotheken und Archive zu 
bewirken. Dieſes Anſuchen iſt gewaͤhrt 
worden. 5 - 25 5 
Studirende in Jena ſollen kuͤnftig keine 
Schrift berausgeben, ohne Genehmigung des 
afademiſchen Senats. 8 
Schweizer Blätter widerrufen die früher 
von ihnen mitgetheilte Nachricht von Anſpruͤ⸗ 
chen, die Geßlers Nachkommen an den Kanton 
Uri machen ſollen. N 


Wien, vom 12. December. 


Wie es beißt dürfte das Beilager unſers 


Kronprinzen zu Prag gefeiert werden, und 
das neue Paar auch d feinen Sitz. 
nebmen. 


Vom 1. Januar an ſollen die biſchöflli⸗ 
chen Kanzlei Taxen und die Stolgebübren, 
inſofern letztere ſeit 1799 nicht erhoͤbt wor⸗ 
den, wieder in Koaventionsmünze bezahlt 
werden. 5 2 . 
Herr Bauerle thut im Oeſtreichſchen Beo, 


bachter den Vorſchlag: ſtait der Neujahrsge⸗ 


ſchenke den Gratulanten Empfangbüchlein der 
Sparkaſſe zu kaufen, was bleibenden und 
mannichfachen Nutzen verſpricht, indem es 
nicht nur einen Nothpfennig fuͤrs Alter, 
Krankheit und Arbeitsloſigkeit verſichert, ſon⸗ 
dern auch die giedern Volksklaſſen zur Spar⸗ 
fanfeis und Maäßigfeit gewoͤhnt. : 


= Der Erjberzog Karl bat ſich ſelbſt die Freu 


nicht aufzuloͤſen vermochten. 


de gemacht, dem General Mack die Wiederein⸗ 
fegung in feine militatriſcen Würden anjus 
kündigen. Am Sten erſchien der General zum 
erſtenmal wieder bei Hofe. 2 

Am 7ten wurde zu Neufaog das Serbiſche 


Spmnafium feierlich eröffnen, Es zahlt bereits 


8 


200 Zöglinge, 


In der Domkirche zu Zengg feierte am ten 
der dortige Biſchef Jeſuch und mit ibm zu⸗ 
gleich noch 9 andere Geiſtliche ihr 50jaͤhriges 
Peieſterjubilaum, welches auch an demſelben 
Tage noch 6 andere Prieſter des Sprengels 
begingen. Das Gefammialıer dieſer Jubel⸗ 
greife, von denen der aͤlteſte 85, der jüngste 
74 Jabre zaͤblte, macht 1264 Jabr. Von dem 
Biſchof wurden auch zwei goldene Hochzeiten 
zweiter Bürger eingeſegnet. Auch der Armen 
wurde bei dieſer fo feltenen, und überaus ruͤb⸗ 
renden Feitrlichkeit wohlthaͤtig und reichlich 
gedacht. 

Zu Anfang des Novembers herrſchte in Rons 
ſtantinopel Waſſermangel, weil fo viele Bruns 
nen ausgetrocknet waren. — Eine zahlreiche 


Deputation aus Albanien, aus Mitgliedern 


aller Religionspartbeien zuſammengeſetzt, führe 
bei der Pforte Beſchwerde über die Ausſchwei⸗ 
fungen und Erpreſſungen des Velp Paſcha 


von Sritals, deſſen Baker der berüchtigte Par 


ſcha von Janina iſt. 
Dülmen, vom 22. November. 


Oeffentliche Blatter gaben ſchon im Fahre 


1815 Nachricht von einem neuen Wunder, das 
zu Dülmen Can der Lippe in Weſtpbalen) all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zog,. Eine 
ehemalige Nonne des aufgebedenen Auguſti⸗ 


nerkloſters. Agnetenberg, Anna Cbatbarina Ems 


merich, welche lange Zeit kraͤnkelte und faſt 
nichts als Waſſer geneß, zeigte Blutmahle an 
Händen und Füßen; und in der Seite, und 
um den Kopf und auf der Bruſt blutige Kreu⸗ 
ze. welche ven Zeit zu Zeit blutcten und nicht 


beilten. Die Sache blieb lange ein Ratbſel, 


das den Aberglauben bei manchem Leichtglaͤu⸗ 


bigen väbrte, und vielfältige Beobachtungen 
Fest endlich bat 


eine genaue, auf hoͤberen Befehl angeordnete 


Unterfuhung zu dem nicht zu bezwelfelnden 
Ergebniß gefüöbrt, daß die Nonne eine Betrü⸗ 
gerin iſt, aber eine unglückliche, in den Schlin⸗ 
gen der Bosheit und des Jerwahns befangent. 


Der Kreiskommiſſair von Bönningbaufen, der 
die Unterſuchung leitete, wird deren Ergebalſſe 
oͤffeutlich mittbellen. Die Gewißbelt des Ber 
trugs geht deute daraus hervor; nur das 


Eutſteben und das ganze Gewebe deſſelben, 


und wer die Mitwiſſer und Beförderer gewe⸗ 
ſen liegt noch nicht klar am Tage. Ein Geiſt⸗ 
licher befindet ſich aber nicht unter ihnen, 
wie v. Boͤuninghauſen mit Beſtimmihbeit ver⸗ 


ſichert. 5 
London, vom 14. December. 
Die Radikal Rekormers haben von neuem 
eine Volks⸗Verſammiung nah, Mancheſter und 
den umliegenden Orten auf den igten die⸗ 
ſes ausgeſchrieb en. Das Zufammenberufungss 
Schreiben, welches daſelbſt und in den volk⸗ 
reichen Dörfern in der Nachbarſchoft ange, 
ſchlagen war, iſt von gleichem Inhelt und 
lautet alſo: 8 ; 
An das unrepräfentirte Volk von Groß 
8 brittannjen und Irland! = 
Mitbürger! Noch einmal werdet ibr zur öf⸗ 
fentlichen Verſammlung berufen. Wir Unter⸗ 
zeichnete, Einwohner und Grundbeſitzer der 
Stadt Mancheſter und in der umliegenden 


Gegend, fodern euch auf, om Montage, den 


13. December, auf Gt. Georg Fields zuſam⸗ 
men zu kommen, um über Vorſtellungen an 
den Prinz Negenten und die beiden Häuſer, des 


Parlaments, in Betreff der Uazoläſſigkeit zu 


beratbſchlagen, neue Geſetze zu ertheilen, wos 
durch die Freiheit der Preſſe und die Rechte 
der offentlichen Verſammlungen beſchraͤukt wer⸗ 
den, und zugleich Maaßregeln zu nebmen, wos 
durch eine Parlaments- Reform bewürkt wer⸗ 
den kann. 

Oieſes Ausſchreiben, ſo wie es in Manche⸗ 
ſter angeſchlagen worden, war nur von funf⸗ 
zebn ungenannten Perſenen unterzeichnet. Die 
Abfaſfung des Schreibens iſt, wie man fiebt, 
gemaͤßigter, wie ebemals. Die Aaſchlagzettel 
waren jedoch anders entwerfen geweſen; es 
bat ih indeß kein Drucker gefunden, der fie 
nach der erſten heftigen Abfaſſung haste drufs 
ken wollen. f 

Ja den Dörfern iſt die Verſammlung auf 1 
Übe des Nachmittags beſtimmt; für. Manche⸗ 
ſter aber batte man keine Stunde angegeben. 
Man ſchließt daraus, daß das Volk in den 
Doͤrferg zuſammen kommen fol, um ſich in 
der Stadt zu vereinigen. % 

Von der Polizei zu Mancheſter ward am 7ten 


unter der Hand ein Eirkulair an vertraute 


Perſonen erlaſſen: worin es hieß: „Da wir 
von mehrern Seiten Nachricht erhalten haben, 
daß der unruhige, unzufriedene Geiſt, der lan⸗ 
ge in dieſem und andern Diſtrikten geberrſcht, 
im Begriff ſteht, in offene Gewaltthätigkeit 
auszubrechen, fo wuͤrden wir uaſere Pflicht 
verletzen, wenn wir bei einer ſo wichtigen Ge⸗ 
legenheit unſere Beſorgniſſe verbehlen wollten: 
da wir indeß kein Aufſeben erregen wollen, ſo 
machen wir Gegenwärtiges nicht Öffentlich bes 
kannt, erſuchen Sie aber, alle nötbigen Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen, welche die Erhaltung der 
Ruhe erfordert.“ 

Die Obrigkeitlichen Beboͤrden haben zugleich 
alle möglichen Maaßregeln getroffen, um, wenn 
es noͤthig ſeyn ſollte, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben. Aus den Baracken zu Hulme iſt 
eine Menge Ammunition nach dem Gefaͤngniſſe 
von News Bailey zu Mancheſter gebracht, wel⸗ 
ches als die Citadelle der Stadt zu betrachten iſt. 

f Vermiſchte Nachrichten. ‘ 

Die Nachricht, daß im Oeſterreichiſchen ein 
neuer Cperföntiher) Adel geſtiftet werden ſoll, 
wird im Oeſterreichſchen Beobachter für unge⸗ 
gründet erklärt. 

In Dännemarf iſt eine wichtige Verordnung 
erſchienen, wodürch der übertriebenen Zerſtü⸗ 
ckelung der Laͤndeteien, ſo wie auch den dar⸗ 
aus entſpringenden neuen Gemelnpeiten, gehoͤ⸗ 
rige Grenzen geſetzt werden. 

Ueber die Partheien in Frankreich. 
(Fortſetzung.) 

Die drei Abſchultte des Amphitbeaters bil, 
den was man die rechte und linke Seite des 
Praͤſtdenten und den Mittelpunkt oder das Cen⸗ 
trum nennt. Die Abgeordneten pflegen naͤm⸗ 
lich wahrend einer ganzen Sitzung und waͤh⸗ 
rend der ganzen Dauer ibres Amtes diejeni⸗ 
gen Platze beizubebalten, welche fie anfänglich 
eingenommen baben. Bei dieſer Wahl der 
Platze bangt manches vom Zufall ab; naturlich 
iſt es j doch, daß Männer, welche einerlei Sim 
nes ſind, ſich nachbarlich vereinigen, und ſo 
find durch jene Abiheilungen des Saales zu⸗ 
gleich Sonderungen der Partheien entſtanden. 
Auf der rechten Seite fißen diejenigen Depu⸗ 
tirten, welche ſich ſelbſt Ropyaliſten nennen, 
aber von ibren Gegnern mit dem Namen Ul⸗ 
tra's bezeichnet werden. Wenn man manche 
Perſonen, die ſich dieſes Namens bedienen, fra— 
gen ſollte, was fie eigentlich darunter verſte ' 


ben, fo wurden Me wahrſchelnlich in einige 
Verlegenheit gerathen. Soll dieſe Benennung 
einen Sinn haben, fo wird wohl ein Ultras 
Ropaliſt ein Mann ſepa, welcher in feinen mo⸗ 


narchiſchen Grundiägen noch weiter geht als 


der Koͤnig ſelbſt, alſo ein Mann, der ohne da⸗ 
zu aufgefordert zu ſeyn, dem Monarchen eine 
willkbhrliche Gewalt übertragen, und mithin 
die Charte vernichten, vielleicht wobl gar in 
Frankreich alles wieder auf den Fuß ſetzen 
will, wie es vor der Revolution war. Es mag 
feyu, daß es in Frankreich Individuen giebt, 


welche für moglich halten das Geſchehene uns 


geſchehen zu machen; welche ſich mit der Hoff⸗ 
nung ſchmeicheln, wieder in den Beſitz von 
Ban treten, welche durch ein ganzes 

enſchenalter praſcribirt ſind: ber es würde 
Unbegreiflich ſeyn, wie es ſolchen Leuten habe 
gelingen können, als Repraͤſentanten der Guts 
beſitzer gewahlt zu werden. Die rechfe Seite 
der Kammer enthält Männer von den groͤße⸗ 
ſten Talenten, aber noch mehr zeichnet ſie ſich 
durch den edlen, unbeſcholtnen Charakter faſt 
aller Glieder derſelben aus. Diefe Männer 
verdienen doch wobl nach ibren Werken und 
Worten beurtheilt zu werden, und es iſt uns 
würdig, ibnen Geſiunungen und Plone beizu⸗ 

1175 zu welchen fie ſich nicht befennen. 
Bir echt 


ung, daß eine repräfentative Verfaſſung übers 
aupt, oder daß diejenige, welche nun ſeit 5 
Jahren verſucht wird, obne daß es noch ge⸗ 
lungen wäre, ihr einen feſten Gang beizubrin⸗ 
gen, für Frankreich nicht tauge: gewiß iſt wer 


nigſtens, daß dieſe Männer im Zabr 1814 die 


Abſicht nicht verbehtten, dem Könige einige 
Aenderungen der Charte vorzuſchlagen. Allein 
man muß nicht vergeſſen, baß dieſe Charte 


vom Könige im Jahr 1814 als ein erſter Ent 


wurf dekannt gemacht wurde, welcher mancher⸗ 
lei Verbeſſerungen bedürfe. Ludwig XVIII. 
harte ſelbſt in der Rede vom Throne die Kam- 
mern aufgefordert ibm deshalb Vorſchlage zu 
machen. Als nachher der Koͤnig ſich bewogen 
ſah, ſeine Anſicht zu aͤndern, und er den Ent⸗ 
ſchluß erklärte, die Ebarte unverändert beſte⸗ 
ben zu laſſen, veeſprachen die Häupter der 
rechten Seite, ſich genau an die konſtitutionelle 
Linie zu halten. Auch gab der Konig der 
Kammer von 1815, als er fie entließ das Lob, 
fir babe ibres Gleichen nicht. Wenn auch das 


mals einige Ropaliſten aur ungern ſich ver⸗ 


baben einige derſelden die Ueberzeu⸗ 


pflichtet baben mögen, ein zum voraus für 


mangelbaft erklaͤrtes Werk aufrecht zu erbal⸗ 
ten, ſo iſt es doch dur die den den Minis 
ern begangenen Fehler (debe eman darf ohne 
Unbeſcheidenbelt fie der en bezuͤchtigen, nachdem 
fie ſelbſt ihren Irrtbum onerkannt baben) in 
Frankreich ſo weit gekommen daß den Freun⸗ 


den der Monarchſe nichts übrig geblieben iſt, 


als ich am Anker der Königlichen Charte feſt⸗ 
zubalten. Wie mannichfaltig aber auch die 
Anſichten der Indtoiduen ſeyn mögen, jo weiß 
mas wenigſtens zuverläſſig und darf Fühn des 
haupten, daß nach der Meinung der angel» 
benſten Mitglieder der rechten Seite, nur durch 
die genaue Beobachtung der Charte Frankreich 
gerettet werden kann, und ſie ſind unter den 
beftebenden Umſtänden die Einzigen, die fi 
mit Wahrheit -Eonfkiturionel n.anen dürfen. 
Es geboͤrt übrigens zu den unzähligen im Aus⸗ 
lande verbreiteten Irrthümern, daß diefe Par- 
thei groͤßtentheils aus ehemaligen Ausgewan⸗ 
derten beſtehe. Die Wahrheit iſt, daß fehr 
viele auf der richten Seite ſitzende Deputirte 
vicht einmal zu dem Adel gebören, Ven den 
zwei ausgezeicnetſten derſelden, Villele und 
Corbiète, hat jener, ein Serofſizier, die ganze 
ine 8 Revolution auf der Inſel Bour⸗ 
on zugebracht, wo ſeine Tugen i 
vereylr war, nachber, r nf e 13 mie 
Veerborgenbeit zu Toulouſe; der andere iſt ein 
Advokat aus Rennes. Ein dritter, Benoit, 
war bis 1814 Divifiond:ChHef im Miniſteriam 
des Innern. Der ebenſo talentvolle als wabr⸗ 
haft religioͤſe Graf Marcellus bot die ganze 
Zeit der Revolution in usd bei Bordeaux zu⸗ 
gebracht. Der Marquis de Bonold hat zwar 
in den erſten Kriegs⸗Jahren unter dem Conds⸗ 
ſchen Corps für ſeinen König gefoch ten, iſt 
aber ſchon im Jobre 1806 nach Frankreich 
zuruͤckgekehrt uod war ſeit 1808 Mitglied des 
Konſeils der Franzoͤſiſchen Univerfitär, Als ein 
Beweis des geringen Einfluffed, welchen die 
Geiſtlichkeit auf das Volk ausubt, kong auch 
angeführt werden, daß kein einziger Bi ſchof 
in der Deputirtenkammer ſitzt. Die rechte 
Seite iſt ungefähr 70 Mann ſtark. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
— — — 
A n e d g e. 
Friſcher Kaviar iſt angekommen und zu ver⸗ 
— 0 auf Langgerten in der Elbinger Her⸗ 
er ge. a 


